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auggejeicpnete ®altbarfeit ber trupp'fcpen ©efcfjüge, metope

bigger oergeblict) bon ben ©ngtänbern angeftrebt murbe, pro
nic£)t geringen Speit auf bag forgfältige Surcpfcpmieben ber
©ußfiaptblöcfe prücfpfüpren ift. 3n biefem 3mecfe mürbe
1861 ber bornais in ber ganjen 2Bett fo ungepeureg unb
pjeifetnbeS 3Iuffe£)en erregenbe 1000 3entner«§ammer, ber

gegenwärtig 60,000 titogr. wiegt unb 1 Bieter pocp auf«
gebangt ift, mit größtem ©rfotg in betrieb gefeßt. Siber
fein riefiges gunbament fteigerte bie 23anfoften auf 1,800,000
2ßarf. SBie bie Srupp'fcpe gahrif jeben fÇortfcï)ritt auf tecp«

nifcbem ©ebiete fit!; bienftbar macbt, fo benußt fie aucp feit
einigen 3apren eine £)t)braulifdf)e Sßreffe, weldöe mit einem
SbrncE Bon 5000 Sonnen arbeitet, um bie oft Biete punbert
3entner miegenben ©ußftaplbtöcfe für bag ©eetenropr ber

großen <Sd)iff§= nnb tüftengefcpüße (ber Slob, in metcpen
bie ©eele einer 80,5 ©m.«Sanone L35 eingebohrt toirb, ift
napep 10 ïlteter lang unb bat V2 SJÎeter Surepmeffer) ans
einem ©ußftaptbtocf auf ungefähr bag Sreifacpe feiner Sänge
augpfcpmieben. ©g ift bieg bie größte ©cpmiebepreffe, bie
big jeßt gebaut mürbe. 3n ©ngtanb finb folcfje treffen big

p 4000 Sonnen in Setrieb.
Slnftrid) für feuchte ©outerrainräunte. ©egen feuchte

unb moberig gemorbene ÜDtauern benußt man nab ber „ Water«
3eitung" in nenefter 3eit fotgenben Stnftricp mit ©rfotg: 93
Sbeile geputoerter 23acfftein mit 7 Sljeife Steiglätte merben
mit einer genügenben Wenge Seinöl oerrübrt. Seibe Sbeile
finb getrennt p puloerifiren, bann pfammen p mifben itnb
mit bem Seinot in eine Slrt Seig p »erarbeiten. Sie auf
bie SBänbe gePradpte Waffe erhärtet nab 3—4: Sagen unb
läßt bann feine 3-eucptigfeit mehr pinbureptreten.

Saë @rb>ß!ofet. 3nt Serlag Bon ©mit SBirj (oor=
matg 3- 3- ©hriften) in Slarau ift untängft in Bottftänbig
neu umgearbeiteter unb intjaltlib bebeutenb Bermebrter briiter
Slnftage (mit Stbbilbungen) erfdjienen : „Sag ®rb ©tofet«
©pfiem" Bon ®. ©cpufter. 4Y2 S3g. WitteUDfta» à fÇr. 1. 75.

Ser Serfaffer befpriept in grünbtiber, altgemein Oers

ftänbtiber Weife bie gefunbbeitliben, tanbmirtpfcpaftlicpen
unb bolfgmirtpfcpaftliopen Seiten beg @rb=©Iofet=©pftemg unb
beweist, baß baSfetbe einen großen $ortfcpritt ergiett.

Wept jeber fböne, elegante StPiritt ift aub ein gefunber
Slbtritt. Sae ®rb=©Iofet, bafirenb auf bie beSinfigirenbe unb
abforbirenbe Straft ber ©rbe, ermßgtibt ein gefnnbheittib
ribtigeg, biüigeS Slbfuprfpftem unb Biete Wißionen an Sünger«
merttjen, bie heute Suft unb Waffer Bernnreinigen unb Shanftjeiten
erzeugen, fönnten ber SanbmirtpfcpaftjebegSapr gerettet merben.
Sag ©pftem läfet fib aub teibi unb oortpeitpaft mit anbern,
8- S3, bem „23eriefelunggfpftem" fombiniren. ©ine betaitlirt
auggearbeitete fRentabilitätgberecpnung für eine ©tabt ober
ein Quartier Bon 20,000 ©intnopnern ift beigegeben unb
menn aub fetbftoerftänbtib nibt für alle Sofatoerpättnifie
maßgebenb, gemäprt fie bob geWiffe Slnpattspunfte. Sag
tefengmertpe Sfücptein Berbient unbebingt 23eacptur.g.

(Mite fefjr ttndjtigc unb ^raftifcfjc ßtftnbung.
©g mirb unfere Bereprtiben Sefer gemiß freuen, menn

tuir ipnen an biefer ©rette Bon einer poepmioptigen, inte»
reffanten unb praftifben SSeupeit einiges beribten fönnen.

Stebenfiepenbe 3"b=
nung geigt ung ben Bon

£>erra 3- £>enrp 23üpt«

mann, JfUeimnecpanifer
unb Wobeßfcpreiner in
9tiegbab 3ürib er«

funbenen unb fonftruirten
Utiiberfal > ©icperpeitl«
©erüftboef, metber in
golge feiner finnreiepen
33auart unb 23efcpaffenpeit
in mepr atg 20 Ber«

fcpiebeneSteltungen

fann Bermanbett merben, nnb jroar nur burb jemeiligeS 23er«

ftpieben Bon jmei ©brauben. Siefe fböne ©rfinbung nimmt
iprer äußerft praftifben, gut auggebabten 23efcpaffenpeit patber
jebenfaCfS einen erften fftang ein unb mirb unfern Saupanb«
merfern gemiß aub mittfommen fein, mirb aber aub tu je«
ber befferu Werffiatt rafb ©ingang finben.

Siefer UniBerfat=©iberpeitg=@erüftbocf ift fepr teibt irang«
portabel unb fepr leibt p panbpaben, benn in 5 Winuten
ift ein feront g erüft pergeftetlt für Wanrer, ®ppfer, ©tufa«
teure, Waler, ©eptoffer, ©pengter, Olaf er 2c. unb finb pope

Seitern, ®erüftftangen, ©parren, £>äng«®erüfte, ffnopffeite,
©triefteitern 2c. gar nibt mepr notpmenbig. 3ubem baß
biefer ©erüftboef fepr teibt unb gefepmetbig ift, ift er boeö

äußerft fotib unb bietet bie benfbar größte ©iberpeit unb

Sragfraft Bon mehreren 3entnern. Unfall ift gän3=

lib auggefbioffen. Wopt nur atg ffroutgerüft, um in
menigen Winuten eine gan^e tjjaugfront p Übergrüften, fon«
bern aub atg ®erüft in ©tiegenpäufern in ben nerfbie«
benfteu Strten unb ©tettungen, fomie anb in Sofaten atg
®erüft für ®ppfer, @tnfateure,SeforationgmaIer,3nftatateure :c.
ift er altem anbern Borpppen, ba burb biefe Stnmenbuug
eine beträbttibe ©rfparniß an 3eit, Slrbeitslopn nnb Wa=
teriat erjiett mirb.

Sttg praftifdpe töoefteiter in ben »erfbiebenften ©tel«
tungen leiftet biefer ©erüftboef roiebentm feine auggejeiepnet«
ften Sienfte. Um große Wontref en ft er p reinigen,
ift biefer UniBerfatfiberpeitg«®erüftbocf bag befte nnb era«

Pfeplengmertpefte (atg S3ocfteiter ansutpenben), inbem man bie«

fetbe gegen bie Wontre freiftepenb aufftettt unb auf
biefe Slrt Piet rafber, fiberer unb bequemer biefe Strbeit

Beribten fann. SUS ©erüft pm 2Jîontiren Bon .Wafopinen
unb Srangmiffionen ift biefer ©erüftboef fepr p empfepten,
inbem man fepr fbnett ein fibereg unb folibeS ©erüft per«

geftettt unb ebenfo fbnett mieber abgebroben ober Berftetlt
pat. Siefer UniBerfat ©iberffeitS ©erüftboef fottte beßpatb
in jebem ©efbäft, jeber fya&rif, jeber Slnftatt nnb in iebem

beffern ^anfe überhaupt gepalten merben, ba bie 23ortpeite„
bie er bietet, mirftib groß nnb Bietfättig finb. ïtan muß
nur bebenfen, mie große Sienfte er bei einer attfättigen
$euergöruuft p teiften im ©tanbe ift, inbem man in ein

paar üftinuten nibt nur bie bebropten üftenfbenteben, fon«
bern aub bag bebropte ©igentpum p retten im Staube
ift. — fjeuermepren merben ganj befonberg aufmerffam ge«

mabt, inbem biefer UniBerfat=©iberpeitg=®erüftboc£ für bie«

fetben ein pob 31t fbäpenbes Sîequifit ift, atg ber befte ®e«

fimgboef, ber epiftirt für ©blauboerbinbung, SBefteigung beg

Sabeg nnb pm gtöbnen. Siefeg fo mibtige Unifum miegt
fomptet mit ffiotten nnb ©beeren girfa 30 Üito, opne Stötten
unb ©beeren girfa 20 Silo unb foftet ab fÇabrif fomptet
gr. 45. 2 23erlängerunggftreben fammt 3ubepör 3^-

Ser ©rfinber biefeg Unifumg ift $r. 3- fjenrp Süpt«
mann, ©rfinber beg mettbefannten S3anbfäge«Sötpapparateg.
Dbiger UniBiTfat=©iberpeitg=@erüftbocf ift patentirt in ber

©bmeij unter fRr. 4020; ferner finb Sßatente angemetbet
in Seutfblanb, fyranfreief), Qefterreib, 3tntieu, ©ngtanb
unb U. ©.«SImerifa. 3" ber 3nbuftriepatle, §attenftraße 13,
im innern Seefetb Dtiegbab 3ürib, ift biefer ©erüftboi
anggefteltt in aßen feinen oerfbiebenen ©teßuttgen unb ©igen«
fbaften unb merben Slufträge ebeubafetbft gerne entgegen«

genommen Born ©rfinber fomie 00m Çnbrifanten unb 23er=

fäufer §errn §enrp ©bnufetberger.

«Ijre^iaaî.
3'ir 9tirf)tibnur=3nitiat!0c. Unter biefer Ueberfcprifi erfotgte

fofort naep bem ©emerbetage ornt ©cfiaftpaufen eine SpericpteritaU
tung über «jutreffenbeè im jptammenpange mit ben SBeratpungen
unb Sefcplüfien ber ®efegirtenoerfammtung :c. ®a jeboep biefe
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ausgezeichnete Haltbarkeit der Krupp'schen Geschütze, welche
bisher vergeblich von den Engländern angestrebt wurde, zum
nicht geringen Theil auf das sorgfältige Durchschmieden der
Gußstahlblöcke zurückzuführen ist. Zu diesem Zwecke wurde
1861 der damals in der ganzen Welt so ungeheures und
zweifelndes Aufsehen erregende 1000 Zentner-Hammer, der

gegenwärtig 60,000 Kilogr. wiegt und 4 Meter hoch auf-
gehängt ist, mit größtem Erfolg in Betrieb gesetzt. Aber
sein riesiges Fundament steigerte die Baukosten auf 1,800,000
Mark. Wie die Krupp'sche Fabrik jeden Fortschritt auf tech-
nischem Gebiete sich dienstbar macht, so benutzt sie auch seit
einigen Jahren eine hydraulische Presse, welche mit einem
Druck von 5000 Tonneu arbeitet, um die oft viele hundert
Zentner wiegenden Gußstahlblöcke für das Seelenrohr der

großen Schiffs- und Küstengeschütze (der Block, in welchen
die Seele einer 30,5 Cm.-Kanone Q35 eingebohrt wird, ist
nahezu 10 Meter lang und hat '/s Meter Durchmesser) aus
einem Gußstahlblock auf ungefähr das Dreifache seiner Länge
auszuschmieden. Es ist dies die größte Schmiedepresse, die
bis jetzt gebaut wurde. In England sind solche Pressen bis
zu 4000 Tonnen in Betrieb.

Anstrich für feuchte Souterrainräume. Gegen feuchte
und moderig gewordene Mauern benutzt man nach der „Maler-
Zeitung" in neuester Zeit folgenden Anstrich mit Erfolg: 93
Theile gepulverter Backstein mit 7 Theile Bleiglätte werden
mit einer genügenden Menge Leinöl verrührt. Beide Theile
sind gelrennt zu pulverisiren, dann zusammen zu mischen und
mit dem Leinöl in eine Art Teig zu verarbeiten. Die auf
die Wände gerächte Masse erhärtet nach 3—4 Tagen und
läßt dann keine Feuchtigkeit mehr hindurchtreten.

Das Erd-Closet. Im Verlag von Emil Wirz (vor-
mals I. I. Christen) in Aarau ist unlängst in vollständig
neu umgearbeiteter und inhaltlich bedeutend vermehrter dritter
Auflage (mit Abbildungen) erschienen: „Das Erd-Closet-
System" von G. Schuster. 4^ Bg. Mittel-Oktav à. Fr. 1. 75.

Der Verfasser bespricht in gründlicher, allgemein ver-
ständlicher Weise die gesundheitlichen, landwirthschaftlichen
und volkswirthschaftlichen Seiten des Erd-Closet-Systems und
beweist, daß dasselbe einen großen Fortschritt erzielt.

Nicht jeder schöne, elegante Abtritt ist auch ein gesunder
Abtritt. Das Erd-Closet, basirend auf die desinfizirende und
absorbirende Kraft der Erde, ermöglicht ein gesundheitlich
richtiges, billiges Abfuhrsystem und viele Millionen an Dünger-
werthen, die heute Luft und Wasser verunreinigen und Krankheiten
erzeugen, könnten der Landwirthschafi jedes Jahr gerettet werden.
Das System läßt sich auch leicht und vortheilhaft mit andern,
z. B. dem „Berieselungssystem" kombiniren. Eine detaillirt
ausgearbeitete Rentabilitätsberechnung für eine Stadt oder
ein Quartier von 20,000 Einwohnern ist beigegeben und
wenn auch selbstverständlich nicht für alle Lokalverhältnisie
maßgebend, gewährt sie doch gewisse Auhaltspunkte. Das
lesenswerthe Büchlein verdient unbedingt Beachtung.

Eine sehr wichtige und praktische Erfindung.
Es wird unsere verehrlichen Leser gewiß freuen, wenn

wir ihnen an dieser Stelle von einer hochwichtigen, inte-
ressanten und praktischen Neuheit einiges berichten können.

Nebenstehende Zeich-

nung zeigt uns den von
Herrn I. Henry Bühl-
mann, Kleinmechaniker

^ und Modellschreiner in

Riesbach-Zürich er-
fundenen und konstruirten
Universal > Sicherheits-
Gerüstbock, welcher in
Folge seiner sinnreichen
Bauart und Beschaffenheit
in mehr als 2V ver-
schiedeneStellungen

kann verwandelt werden, und zwar nur durch jeweiliges Ver-
schieben von zwei Schrauben. Diese schöne Erfindung nimmt
ihrer äußerst praktischen, gut ausgedachten Beschaffenheit halber
jedenfalls einen ersten Rang ein und wird unsern Bauhand-
werkern gewiß auch willkommen sein, wird aber auch in je-
der bessern Werkstatt rasch Eingang finden.

Dieser Universal-Sicherheits-Gerüstbock ist sehr leicht trans-
portabel und sehr leicht zu handhaben, denn in 5 Minuten
ist ein Frontgerüst hergestellt für Maurer, Gypser, Stuka-
teure, Maler, Schlosser, Spengler, Glaser zc. und sind hohe

Leitern, Gerüststangen, Sparren, Häng-Gerüste, Knopfseile,
Strickleitern :c. gar nicht mehr nothwendig. Zudem daß
dieser Gerüstbock sehr leicht und geschmeidig ist, ist er doÄ
äußerst solid und bietet die denkbar größte Sicherheit und

Tragkraft von mehreren Zentnern. Unfall ist gänz-
lich ausgeschlossen. Nicht nur als Frontgerüst, um in
wenigen Minuten eine ganze Hausfront zu übergrüsten, son-
dern auch als Gerüst in Stiegenhäusern in den verschie-

densten Arten und Stellungen, sowie auch in Lokalen als
Gerüst für Gypser, Stukateure,Dekorationsmaler,Jnstalareure :c.
ist er allem andern vorzuziehen, da durch diese Anwendung
eine beträchtliche Ersparniß an Zeit, Arbeitslohn und Ma-
terial erzielt wird.

Als praktische Bockleiter in den verschiedensten Stel-
lungen leistet dieser Gerüstbock wiederum seine ausgezeichnet-
sten Dienste. Um große Montrefenster zu reinigen,
ist dieser Universalsicherheits-Gerüstbock das beste und em-
pfehlenswertheste (als Bockleiter anzuwenden), indem man die-

selbe gegen die Montre freistehend ausstellt und auf
diese Art viel rascher, sicherer und bequemer diese Arbeit
verichten kann. Als Gerüst zum Monisten von.Maschinen
und Transmissionen ist dieser Gerüstbock sehr zu empfehlen,
indem man sehr schnell ein sicheres und solides Gerüst her-
gestellt und ebenso schnell wieder abgebrochen oder verstellt
hat. Dieser Universal-Sicherheits-Gerüstbock sollte deßhalb
in jedem Geschäft, jeder Fabrik, jeder Anstalt und in jedem

bessern Hause überhaupt gehalten werden, da die Vortheile,
die er bietet, wirklich groß und vielfältig sind. Man muß
nur bedenken, wie große Dienste er bei einer allsälligen
Feuersbrunst zu leisten im Stande ist, indem man in ein

paar Minuten nicht nur die bedrohten Menschenleben, son-
dern auch das bedrohte Eigenthum zu retten im Stande
ist. — Feuerwehren werden ganz besonders aufmerksam ge-
macht, indem dieser Universal-Sicherheits-Gerüstbock für die-

selben ein hoch zu schätzendes Requisit ist, als der beste Ge-
simsbock, der existirt für Schlauchverbindung, Besteigung des

Daches und zum Flöchnen. Dieses so wichtige Unikum wiegt
komplet mit Rollen und Scheeren zirka 30 Kilo, ohne Rollen
und Scheeren zirka 20 Kilo und kostet ab Fabrik komplet
Fr. 45. 2 Verlängerungsstreben sammt Zubehör Fr. 5.

Der Erfinder dieses Unikums ist Hr. I. Henry Bühl-
mann, Erfinder des wellbekannten Bandsäge-Löthapparates.
Obiger Univcrsal-Sicherheits-Gcrüstbock ist patentirt in der

Schweiz unter Nr. 4020; ferner sind Patente angemeldet
in Deutschland, Frankreich, Oesterreich, Italien, England
und U. S.-Amerika. In der Jndustriehalle, Hallenstraße 13,
im innern Seefeld Riesbach Zürich, ist dieser Gerüstbock

ausgestellt in allen seinen verschiedenen Stellungen und Eigen-
schaffen und werden Aufträge ebendaselbst gerne entgegen-
genommen vom Erfinder sowie vom Fabrikanten und Ver-
käufer Herrn Henry Schaufelberge r.

Sprechfaal.

Zur Richtschnur-Initiative. Umer dieser Ueberschrift erfolgte
sofort nach dem Gewervelage von Schaffhausen eine Berichtentat-
tung über Zutreffendes im Zusammenhange mit den Berathungen
und Beschlüssen der Delegirtenversammlung :c. Da jedoch diese
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©tnfeitbung in her nädjftgefolgten Plummer nur jur §äfftc aufge»
nominell werben tonnte ltnb bie zweite öälfte evft nadj längerem
llnterbrud)e erfdjiett, mag ber gnftalt bei mand)cm liefer oielïeidjt
fchwer oerftänbiief) fein ttnb $war um fo mehr, lueii finnftöreube
Srucffeftter*) bavin uorfamen. So fotlte eS Reiften: „Sir fdjüjjen
g-rangofen unb Pinbern i£)re Wufter anftatt Weifter; and) ber
Plante bec- .Sperrtt TirettovS bec- tedjnologifdjen ©cmerbemufettmS
in Sieit fteiftt nidjt ©feiler, fonbern C£ g- it er, unb uerbient biefer
Wann, baft im ©ewerbeftanb fein Plante moftl betannt fei. Unb
enbfid) gift's in gürtd) afc- feftftcfteub, baft bac- ©ewerbentufeum
unb bie Sunffgemerbefcftule tftunlidjft enge mit bent SanbeC-mttfeum
oerbunben tuerben; es ift bieS alfo nieftt etwa aie- Pinregung ober
als frommer Sunfcf) bec PlrtiielfchreiberS su betrachten, bagegeit
aber woftl baS, baft ebenfalls in gïtridj ein foldjeS gnftitut für
tleinge werbliche SlrbeitSbeftelfe in'S lieben treten möchte
nnb s'aar beftftalb in g ii rieft, lueil SaitbeStnufeum unb eine ifieifte
jutreffenber fieftranftalten bort ejriftiren, fo baft eine foldje Plnftalt
jene evft riet) tig fontpletiren würbe.

Um ferners and) baS Wufterfcftuftuerftältnift melfr auf»
jutlären, biirfte nod) beigefügt werben, baft eS gwav jebem öe»
werbetreibeuben betannt fein fotlte, baft in ber Scftmeij fr an»
göftfebe Wufter, b. I). Wufter uon graujofeu beponirt, fchoit feit
langen galjren gefeülid) gefd)üftt werbm, ohne baft granfreid) uns
©egenred)t bietet, sioar woftl nteftr, weil uon unfever Seite ein I

foldjer Scftitft für unfere Wufter unb WobeUe nod) nie energifd)
genug uerlangt würbe.

Xeutfcljlanb, mit bent wir weitaus am befteit fahren, fcftiiftt
uttS eitblid) bie fogeitannten ©ebraucftSmufter unb bie übrigen finb
wir in balbiger ©rwartung, wüftrenb iftre Wufter bei uttS feftott
lattgft ben ftaatlicfteu Scftuft genteftett.

Watt foltte fd)on auS foldjett SSertiältniffen beutlicl) entnehmen
fönnett, wie notftwenbig eS ift, baft wir ©ewerbetreibenbe un§ gu»
fammentftun foßten unb jwar befonberS 511 23crufSgruppen (©e=
noffenfdjaftcn), um unfere fpesieUen gntereffeu auf baS erfolgvcidjfte
ju wahren, wie'S in anbern Staaten fdjon tängft gefchieht.

©etrejfenb ben fleingewerblichen ©enoffenfcftaftSoerbanb, wel»
d)er im SSorbereitungSftabium fid) befinbet, werben bie fpejtcßen
SöerufSgruppen nach &ent Stärfeuerftältnift ber beitretenben ©e»
ttoffen }id) geftalten unb bürften in erfter Sittie in brei §>aitpt»
gruppen: Ipolj, We tall unb ®ioerje fid) eintfteilett. ®n
für erftcre feftott in ben „91tcfttfd)nur"»2lrttfclu einige Sittfe unb
fKathfdjläge gegeben, wirb bei einer näd)ften§ tu Sdjaffhaufeu ab»
Suhaltenben SBefprecftung bie Wetaflgruppe mehr ju beriteffiefttigen
fein. Senn auswärtige (Penoffen babei tfteiljunehmen wunfcften,
möchten fie fid) gefäßigft wenbett an Iprn. 2t. 23 Ii; d) tinger, nte»
djaitifche Serlftätte, ober an tprn. g. 3. Siebe mann, ginn«
giefterei, Schaffhaufen. 2tud) bleibt eS beit Sdjaffftanfer ©enoffett
ganj frei überlaffen, Seit unb Ort feftjufeften. -g-

3ri)tticiscrifrf)cs Wctuevbcgefcti. (©rwiberung.) gn Plr. 12
ber „§anbwer!er«gtg." bejeidjnet gljr -g-fiorrefponbent bie §al=
tung ber St. ©aller bezüglich beS fcftweijerifdjen ©ewerbegefefteS
als eine n e g a t i 0 e, Sir beftreiten bieS, foweit eS ben ©rlaft
eines WewerbegefefteS überhaupt betrifft. Schon feit fahren, bei

*) 2tum. ber 9teb. ©iu_ aitber Wal beutlidjer fdjrciben, lieber
greuitb! Senn man beut Seher jumntftet, .{tieroglpphen gn eitt»
jiffern, fo muft mau eben „b'ra ha", waS er b'rauS lieSt unb feht.

jeber uaffenben ©elegeupeit unb befonberS in ber SSernehmlaffunj
über bie Wotiou (iomteft'e uont 3. 2tpril u. 3 ft at fid) ber Jpattb.
werfSnteifteruercin St. ©allen baftiit geäuftert, „es möchten enblid)
alte weitern Waftrcgeln gegen bie Weifter eingefteßt werben, bis
baS tängft erfehnte eibgenöffifefte ©ewerbegefeft an bie Stelle be-5

SchlnftfafteS uon 21rt. 31 ber fcl)mei^erifd)en SBunbeSuerfaifung ge=

treten unb in biefem ©efeft bann ein allfeitig gerechter Sdjuj ber

2trbeitSfraft nicht nur für bie g-abrifter unb .ÇranbwerfSgefeHen,
fonbern für alle 2trbeiter unb folglich und) für bie fdjwer be»

brängten § a n b w e r f S m e i ft e r 11 g 1 e i dj aufgenommen ift."
23ei gritnblidjer Prüfung nun wirb man jugebeit, baft bie 21n»

träge beS gentralfomiteS eben and) wieber auf ein neues 21 r»

b e i t e r f et) u h g e f c h hinauslaufen. 2111e unb jebe Siiufdje ttin
gefeftlidjc 18eeinträcl)tigung ber ttnfoliben unb Sdjmuhfonturreni
f e 1) 1 e tt bei ben angenommenen iftefen, wefthalb bie St. ©aller
©egenantrüge geftellt haben. Çiâttc bie 2(bftimmung fofort nad)
ben mit allgemeinem iBeifall aufgenommenen ©rläuterungen beS

.Çicrrn ®ire!tor Silb ftattgefunbeu, ober hätte mau ttad) ber IRe»

plif beS .fmt. ®r. .'pu ber and) noch eine ® up lit geftattet, fo

wäre bie 2tbftimmung jweifelSoljne fiir bie St. ©aller Einträge
giinftiger ausgefallen, womit aUerbiitgS nicht ben ®r. Stöftel,
MrebS unb Sr. ipuber, woljl aber ber gruftett Weljrheit beS fclnuei«

jerifdjen Jpanbwerter» unb ©ewerbeftaitbcS beffer gebient getuefen
I wäre. „Sd)luft" einer fo wichtigen 3>isfuffiou füllte nur. bewilligt

werben, wenn biefelbe ausartet ober Wiftbraud) erleibet, — nicht

aber, wenn eine ©ntgegmmg einigen heiftbliitigen ©rittlianern ni#
in ben Sîrant paftt.

g-ür ein ©ewerbegefeft aber, lebiglid) nur auf ber SBafiS ber

angenommenen Xtjefett beS gentraltomiteS, fattn man fid) in

St. ©allen unb anberSwo aUerbiitgS nidjt begeifteru — lieber gar

nidjtS!
3ur tHirtitigficlluiig. gn unfercr ©efcbäftSattnonce in letter

Plummer b. 23i. muft beim Xitel „glluftr. fd)weij. ^anbmet»
lerjeitung" ba§ 2ltttibut: „Organ für bie offiziellen SRit»

tfteilungen beS fdjweijerifchen ©ewerbeuereinS" fteften

unb nicht: „OifijielleS Organ beS fd)weijetiid)en ©ewerbc«

uereinS; benn biefer Serein hat unb miß lein oifitießeS Organ in

beut Sinne, baft er für ben ganzen gnftalt beSfelben ueranttuotb
lieh gemacht werben fönnte ; wohl aber hat er einige gad)blätter
(„gliuftr. febweijer. Ipanbwerferjeitung" in St. ©aßen, baS „®f
werbe" in 23ern" unb ben „Artisan" in greiburg) ausgewählt,
buret) bie er feine offi,gießen Wittluilungen feinen PJlitgliebern unb

attbern gntereffenten PeS ©ewerbewefenä mittheilt. Siefe „Ot<

gane für bie offijielllen Wittheilungen beS febweijerifchen
©ewerbeuereinS haben bie Pflicht, feine offijießen ©infenbungen
fofort uttb in extenso anftunehmen.

tHcbnftton unb 'Kcrlag
ber „JjUuftr. friitucig. j&oitbtoertergcitunfl".

fragen.
350. Wan wünfdit mit einem 23ürftenfabrifanten in Sorte

fponben* ä« treten, welcher Saare auf Sommiffton liefern würbe-

351. Selche ginn a liefert firfchbaumette Sefiel, rot)-,
PPlaft unb geidjttung, 50m Sieberuertauf, ober aud) jugefcftnitterteS
Seffelhols ober and) nur einzelne Xtfeile unb ju welchem Sßreiä'

353. Ser liefert am bißigfiett bie 23eftanbtt)eile 5U einet

Snochenftantpfe, nur uon ber JranSmiffton weg

IHiijlrrjriiljnatis.

(^itteiluevf wo» her bBvüIjl'fdjcu Serrage tu ^rcêbett.

löt HUukrtrte sr-zlsetzrrislzze AnndArrker-Betturz (Organ fiir die offiziellen Pudlikanonen de« Schweiz. Gewerbe, ervnSl Nr IS

Einsendung in der »Schngefolgien Rimnner nur zur Hälfte aufgc-
nommen werden konnte und die zweite Hälfte erst nach längerem
Unterbruche erschien, mag der Inhalt bei manchem tiefer vielleicht
schwer verständlich sein und zwar um sv mehr, weil sinnstörende
Druckfehler^) darin vorkamen. So sollte es heißen: „Wir schützen
Franzosen und Andern ihre Muster anstatt Meister; auch der
Name de» Herrn Direktors des technologischen Gcwerbemuseums
in Wien heißt nicht Esener, sondern Exn er, und verdient dieser
Mann, daß im Gewerbestand sein Name wohl bekannt sei. Und
endlich gilt'S in (Zürich als feststehend, daß das Gewerbemnseum
und die Kunstgewerbeschule thunlichst enge mit dem Laudesmuseum
verbunden werden; cS ist dies alsv nicht etwa als Anregung oder
als frommer Wunsch des Artikelschreibers zu betrachten, dagegen
aber wohl das, daß ebenfalls in Zürich ein solches Institut fiir
kleingew erbliche Arbeitsbehelfe in'S Leben treten möchte
und zwar deßhalb in Zürich, weil Lnndcsmuseum und eine Reihe
zutreffender Lehranstalten dort existiren, so daß eine solche Anstalt
jette erst richtig kvmpletiren würde.

Um ferners auch das M u st e r s ch u tz v e rh ä lt n i ß mehr aus-
zuklären, dürfte noch beigefügt werden, daß es zwar jedem Ge- à

werbetreibenden bekannt sein sollte, daß in der Schweiz fran-
zösische Muster, d. h. Muster von Franzosen deponirt, schon seit
langen Iahren gesetzlich geschützt werd-n, ohne daß Frankreich uns
Gegenrecht bietet, zwar wohl mehr, weil von unserer Seite ein

solcher Schutz für unsere Muster und Modelle noch nie energisch

genug verlaugt wurde.
Deutschland, mit dem wir weitaus am besten fahren, schützt

uns endlich die sogenannten Gebrauchsmuster und die übrigen sind
wir in baldiger Erwartung, während ihre Muster bei uns schon
längst den staatlichen Schutz genießen.

Man sollte schon auS solchen Verhältnissen deutlich entnehmen
können, wie nothwendig es ist, daß wir Gewerbetreibende uns zu-
sammenthuu sollten und zwar besonders zu Berussgruppen (Ge-
nossenschafien), um unsere speziellen Interessen auf das erfolgreichste
zu wahren, wie's in andern Staaten schon längst geschieht"

Betreffend den kleingewerblichen Genosscuschaftsverband, wel-
cher im Vvrbereitungsstadium sich befindet, werden die speziellen
Berufsgruppen nach dem Stärkcverhältniß der beitretenden Ge-
nvssen fich gestalte» und dürften in erster Linie in drei Haupt-
grnppen: Holz, Metall und Diverse sich eintheilen. Da
für erstere schon in den „Richtschnnr"-Arlikeln einige Winke und
Rathschläge gegeben, wird bei einer nächstens in Schnffhausen ab-
zuhaltenden Besprechung die Metallgruppe mehr zu berücksichtigen
sein. Wenn auswärtige Genossen dabei theilznnehmen wünschen,
möchten sie sich gefälligst wenden an Hrn. A. Bloch linger, me-
chanische Werkstätle, oder au Hrn. F. I. Wied'emann, Zinn-
gießerei, Schaffhansen. Auch bleibt es den Schaffhauser Genossen
ganz frei überlassen, Zeit und Ort festzusetzen. -Z-

Schweizerisches Gewerbcgesetz. (Erwiderung.) In Nr. 12
der „Handwerker-Ztg." bezeichnet Ihr -^-Korrespondent die Hal-
tung der St. Galler bezüglich des schweizerischen Gewerbegesetzes
als eine negative. Wir bestreiken dies, soweit es den Erlaß
eines Gewerbegesetzes überhaupt betrifft. Schon seit Jahren, bei

*) Anm. der Red. Eiii^ ander Mal deutlicher schreiben, lieber
Freund! Wenn man dem Setzer zumuthet, Hieroglyphen zu eut-
Ziffern, so muß man eben „d'ra ha", was er d'raus liest und setzt.

jeder vassenden Gelegenheit und besonders in der Vernehmlassuiig
über die Motion Eomtesse vom 3. April v. I, hat sich der Hand-
werksmeisterverein St. Gallen dahin geäußert, „es möchten endlich
alle weitern Maßregeln gegen die Meister eingestellt werden, bis
daS längst ersehnte eidgenössische Gewerbegesetz an die Stelle des

Schlußsatzes von Art. 31 der schweizerischen Bundesverfassung ge-

treten und in diesem Gesetz dann ein allseitig gerechter Schutz der

Arbeitskraft nicht nur fiir die Fabrikler und Handwerksgesellen
sondern fiir alle Arbeiter und folglich auch für die schwer be-

drängten H a n d w e r k S m e i st e r z u gle i ch aufgenommen ist."
Bei gründlicher Prüfung nun wird man zugeben, daß die An-

träge deS Zentralkomitee' eben auch wieder auf ein neues Ar-
betters ch u tz g e s e tz hinauslaufen. Alle und jede Wünsche mn
gesetzliche Beeinträchtigung der unsoliden und Schmutzkonkurrenz
fehlen bei den angenommenen Thesen, weßhalb die St. Gallcr
Gegenanträge gestellt haben. Hätte die Abstimmung sofort nach
den mit allgemeinem Beifall ausgenommenen Erläuterungen des

Herrn Direktor Wild stattgefunden, oder hätte man nach der Re-

plik des Hrn. Dr. H über auch noch eine Duplik gestattet, so

wäre die Abstimmung zweifelsohne fiir die St. Galler Anträge
günstiger ausgefallen, womit allerdings nicht den HH. Dr. Stößel,
KrebS und Dr. Huber, wohl aber der großen Mehrheit des schwei-

zcrischen Handwerker- und Gewerbestandcs besser gedient gewesen

wäre. „Schluß" einer so wichtigen Diskussion sollte nur bewilligt

werden, wenn dieselbe ausartet oder Mißbrauch erleidet, — nicht

aber, wenn eine Entgegnung einigen heißblütigen Grütlianern nicht

in den Kram paßt.
Für ein Gewerbegesetz aber, lediglich nur auf der Basis der

angenommenen Thesen des Zentralkomites, kann man sich i»

St. Galleu und anderswo allerdings nicht begeistern — lieber gar

nichts!

Zur Richtigstellung. In unterer Geschäftsannonce in letzter

Nummer d. Bl. muß beim Titel „Jllustr. schweiz. Handwer-
kerzeitung" das Attribut: „Organ für die offiziellen Mit-
theilungen des schweizerischen Gewerbevereins" stehe»

und nicht: „Oifizi elles Organ des schweizerischen Gewerbe-

Vereins; denn dieser Verein Hai und will kein officielles Organ i»

dem Sinne, daß er für den ganzen Inhalt desselben verantwort-
lich gemacht werden könnte; wohl aber hat er einige Fachblätter
(„Jllustr. schweizer. Handwerkerzeitung" in St. Gallen, das „Ge>

werbe" in Bern" und den „tlrnLän" in Freiburg) ausgewählt,
durch die er seine offiziellen Mittknilungen seinen Mitgliedern und

andern Interessenten des Gewerbewesens mittheilt. Diese „Or-
gane für die ofsizielllen Mittheilungen deS schweizerische»
Gcwerbevereins haben die Pflicht, seine offiziellen Einsendunge»
sofort und in sxtsnso aufzunehmen.

Redaktion und Verlag
der „Jllustr. schweiz. Handwerkerzeitung".

Aragen.
ktstt. Man wünscht mit einem Bürstensabrikanten in Korre-

spondenz zu treten, welcher Waare auf Kommission liefern würde-

3Zt. Welche Firma liefert kirschbaumene Sessel, roh, nach

Maß und Zeichnung, zum Wiederverkauf, oder auch zugeschnittenes

Sesselholz oder auch nur einzelne Theile und zu welcvem Preis.
!t5A. Wer liefen am billigsten die Bestandtheile zu einer

Knochenstampfe, nur von der Transmission weg?

Musterzeichiiung.

Gitterwerk von der Brichl'schen Terrasse in Dresden.
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